
Die „Weiße Villa“ im Schloß-Wolfsbrunnenweg soll schon seit Jahren saniert werden, daneben ein Terrassenanbau
mit Lofts und Pool entstehen. Allerdings herrscht schon länger Stillstand auf der Baustelle. Fotos: shy

Hier war schon länger niemand mehr tätig: Unkraut wuchert zwischen
den Treppenstufen, die zur Villa führen.

Es geht nicht voran mit der „Weißen Villa“
Baustelle im Schloß-Wolfsbrunnenweg ruht – Anwohner sind besorgt, dass das denkmalgeschützte Haus irgendwann abgerissen wird

Von Sarah Hinney

Die „Weiße Villa“ im Schloß-Wolfsbrun-
nenweg 18 war mal ein echtes Schmuck-
stück, heute ist davon kaum noch etwas
zu erkennen. Das denkmalgeschützte
Gebäude oberhalb des Schlossgartens aus
dem Jahr 1876 verfällt zusehends, nur
notdürftig geschützt von einem Bauge-
rüst und einem grünen Netz. Auch die
Baustelle direkt neben der Villa ruht seit
längerer Zeit. Auf dem Grundstück und
zwischen den Treppenstufen wuchert das
Unkraut meterhoch, es liegt Müll und
Schutt herum.

Eine Anwohnerin hat sich deshalb
schon vor einigen Wochen besorgt an die
RNZ gewandt. Sie kenne die „Weiße Vil-
la“ noch von früher, als es sich um ein
Gästehaus handelte und sie selber dort
regelmäßig Besucher unterbrachte, be-
richtet sie. „Jetzt fahren wir schon seit
Monaten an der ,Weißen Villa’ vorbei und
es passiert nichts“, bedauert die Anwoh-
nerin und sagt auch: „Ich habe Sorge, dass
sie irgendwann so marode ist, dass man
sie abreißen muss.“

Informationen zum Fortgang der
Bauarbeiten und über die Verantwort-
lichkeiten zu erhalten, gestaltet sich
schwierig. Sicher scheint jedoch, am ak-

tuellen Stillstand der Bauarbeiten wird
sich wohl vorerst nichts ändern. Die Stadt
teilt auf RNZ-Nachfrage mit: „Nach
unseren Informationen ruht die Baustel-
le.“ Eine Sprecherin betonte allerdings,
dassdieBauherrschaftderzeitbemühtsei,
diese Probleme zu überwinden und be-
absichtige, die Baustelle weiter zu be-
treiben und fertigzustellen. Nach RNZ-
Informationen aus anderer Quelle wird
allerdings zunächst ein
neuer Investor für das Pro-
jekt gesucht.

Auf dem Gelände neben
der„WeißenVilla“mit ihren
hübschen Malereien und
Stuckarbeiten wurde 2017
ein großer Terrassenanbau genehmigt,
mit Lofts, Pool, elf Auto-Stellplätzen und
einer Gewerbeeinheit. Einige Jahre spä-
ter starteten die Arbeiten. 2021 kam es
zum ersten Mal zum Baustopp. Der Grund
war ein massenhaftes Amphibiensterben
in den unterhalb des Anwesens liegen-
den Becken des „Vater Rhein“ im
Schlossgarten. Spritzbeton war von der
Baustelle im Schloß-Wolfsbrunnenweg
18 in das Quellwasser am Hang gelangt
und hatte zu stark erhöhten pH-Werten
im Beckenwasser geführt. Die Stadt hat
dem Bauherrn daraufhin verschiedene

Auflagen erteilt, um die Baustelle siche-
rer zu machen. Unter anderem muss er
Versickerungsschächte anlegen, über die
das Quellwasser des Hanges in die Ka-
nalisation gepumpt werden kann und der
Beton für die neuen Wände muss in Scha-
lungen gegossen oder als Fertigteil ge-
liefert werden. Danach durfte der Bau-
herr die Arbeiten wieder aufnehmen.

Wer dieser Bauherr ist, dazu gibt die
Stadt keine Auskunft, weil
sie es aus Datenschutzgrün-
den nicht darf. Direkt an der
Sandsteinmauer des
Grundstücks befindet sich
aber ein Holzbrett, daran
haben sich mehrere Bau-

freigabescheine angesammelt, der jüngs-
te stammt aus dem Jahr 2022. Auf allen
Dokumenten ist als Bauherr die Firma
„Best View GmbH & Co. KG“ angege-
ben. Laut Internetplattform „North
Data“ – die Firmeninformationen bün-
delt – ist Zweck der Firma „Der Kauf der
Immobilie Schloß-Wolfsbrunnenweg 18
in Heidelberg, deren Verwaltung und
teilweise Sanierung sowie die Planung
und Errichtung eines Neubaus bezie-
hungsweise deren Beauftragung auf der
erworbenen Immobilie“. Die Firma hat
ihren Sitz im Apfelskopfweg 4/6 in Pe-

terstal, eine Internetseite oder eine Tele-
fonnummer war für die RNZ nicht zu fin-
den. An der gleichen Adresse haben vier
weitere Immobilienfirmen ihren Sitz, al-
le haben denselben Geschäftsführer, der
laut „North Data“ noch weitere Immo-
bilienfirmen in Mutterstadt leitet.

Den Baufreigabescheinen ist auch zu
entnehmen, dass die Bauleiter in der Ver-
gangenheit mehrfach gewechselt haben.
Die RNZ stieß so auf die Internetseite der
Schwetzinger Firma „Meridiane“, die
auch schon andere große Bauprojekte
realisiert hat. Dort finden sich eindrucks-
volle Visualisierungen davon, wie die
Wohnungen und die „Weiße Villa“ spä-
ter einmal aussehen sollen. Hier ist von
einem Baubeginn 2023 die Rede.

Die RNZ hat versucht, über den Ge-
schäftsführer der Schwetzinger Firma
Kontakt zum Bauherrn herzustellen.
Letzterer möchte allerdings nicht mit der
Presse sprechen. Der Bauleiter aus
Schwetzingen wirbt am Telefon für Ver-
ständnis. Der Geschäftspartner des Bau-
herrn sei vor einiger Zeit tödlich verun-
glückt. Es handle sich zudem um eine
„schwierige Baustelle“, sagt er, betont
zwar, dass der Wille da sei, das Projekt zu
Ende zu führen, macht aber wenig Hoff-
nung, dass es hier in Kürze weitergeht.

„Eine schwierige
Baustelle“

Auf die „Insel“ sind sie besonders stolz
Switgard Feuerstein und Steffen Sigmund im Interview – Seit 15 Jahren setzt sich die Bürgerstiftung für gemeinnützige Projekte in der Stadt ein

Von Ingeborg Salomon

Was bringt eine Stadtgesellschaft voran,
was macht sie fit für die Zukunft? Wie
kann jeder Einzelne dazu beitragen, dass
das Leben in Heidelberg (noch) besser, le-
benswerter, freundlicher wird? 2009 wur-
de die Bürgerstiftung Heidelberg aus die-
sen Fragestellungen heraus gegründet,
jetzt wird sie 15 Jahre alt. Viele Projekte
wurden inzwischen angestoßen und um-
gesetzt (siehe Hintergrund), und es gibt
etliche Ideen für die nächsten Jahre. Die
RNZ sprach darüber mit der Vorsitzen-
den Switgard Feuerstein und mit dem
Vorsitzenden des Stiftungsrats Steffen
Sigmund.

> Die Stiftung hat sehr viele Projekte
hervorgebracht. Haben Sie ein speziel-
les Herzensprojekt?

Feuerstein: Etwas ganz Besonderes ist die
„Insel“. In einer Wohnung, die wir Ende
2018 angemietet und eingerichtet haben,
können sich getrennt lebende Elternteile
mit ihren Kindern treffen, gemeinsame
Zeit verbringen und auch übernachten.
Sigmund: Mit der „Insel“ hat die Bür-
gerstiftung ein ganz einmaliges Projekt
auf die Beine gestellt. Der Bedarf ist sehr
hoch, sodass die „Insel“ meistens belegt
ist, vor allem natürlich an den Wochen-
enden. Zwei Ehrenamtliche führen dazu
im Vorfeld Gespräche und koordinieren
die Besuche.

> Wenn der Bedarf so hoch ist, bräuch-
ten Sie eine zweite „Insel“?

Sigmund: Von der Nachfrage her be-
stimmt, aber der Aufwand ist auch sehr
groß. Wir haben 2023 rund 13 000 Euro
für die Insel ausgegeben, und wir sind
Gerhard Kammerer weiter sehr dankbar,
der mit der Einrichtung eines Stiftungs-
fonds diese Finanzierung ermöglicht. Eine
zweite ‚Insel‘ könnten wir nur mit einer
neuen Großspende noch einmal stemmen.

> Wie steht die Stiftung finanziell da? Ihr
Ziel hieß ja bei der Gründung 1000 mal
1000 Euro Kapital zu sammeln.

Sigmund: Wir stehen jetzt bei knapp
850 000 Euro Stiftungskapital. Der Groß-
teil kommt aus dem Kammerer-Fonds und
aus zwei Erbschaften. Es wäre schön,
wennauchwiedermehrHeidelberger1000

Euro stiften und so die Idee der Bürger-
stiftung unterstützen würden. Hinzuge-
kommen ist auch die Friederike-Lehrni-
ckel-Stiftung, die letztes Jahr als Treu-
handstiftung acht Projekte in Heidel-
berg, Mannheim und in der Metropolre-
gion mit insgesamt 23 100 Euro gefördert
hat.

> Um welche Projekte geht es da in-
haltlich?

Feuerstein: Die Stiftung unterstützt Ju-
gendliche und junge Erwachsene bei ihrer
Entwicklung durch Tanz, Musik und
Theater. Gefördert wird beispielsweise
das Junge Tanztheater Corinna Clack, das
auch mit inklusiven Gruppen arbeitet.

> Mit welchen Ideen gehen Sie in die Zu-
kunft?

Sigmund: Konkret angehen werden wir
im Herbst ein großes Wandbild an der
Südseite der Theodor-Heuss-Brücke.
Gemeinsam mit Metropolink und dem
Kulturamt (Unesco City of Literature)
wollen wir die westliche Wand als Mural
besprühen lassen mit Motiven von Buch-
rücken. Hierzu wurden Vorschläge der
Bürger gesammelt, die jetzt gesichtet und
ausgewählt werden. In einem zweiten
Schritt planen wir, Wände mit Gedich-
ten oder Textzeilen zu gestalten, die sich
auf Heidelberg beziehen oder von Hei-
delberger Autoren und Autorinnen stam-
men.

> Gibt es weitere Ideen?
Feuerstein: Wir wollen verteilt über ganz
Heidelberg 40 Straßennamen mit Erklä-
rungen versehen und so ‚Bildung im Vor-
übergehen‘ schaffen. Die Auswahl wurde
in Zusammenarbeit mit den Stadtteil-
vereinen getroffen.

> Was brauchen Sie, um die Bürger-
stiftung erfolgreich in die Zukunft zu
führen?

Feuerstein: Wir würden uns sehr über
weitere Spenden und neue Zustifter, die
dann auch zum Stifterforum gehören,
freuen.
Sigmund: Aber neben Geld sind auch
Ideen und Zeit willkommen. Die Bür-
gerstiftung lädt herzlich ein, sich mit ein-
zubringen, um den Zusammenhalt in
unserer Stadt zu fördern.

i Info: Mehr zur Bürgerstiftung gibt es
online unter www.buergerstiftung-
heidelberg.de. Außerdem gibt es zwei
Konten für Zustiftungen und Spen-
den: Sparkasse Heidelberg, IBAN:
DE33 6725 0020 0000 0001 91, und
Volksbank Kurpfalz, IBAN: DE49
6709 2300 0033 1379 15.

Bürgerstiftungsvorsitzende Switgard Feuerstein mit dem Vorsitzenden des Stiftungsrats Stef-
fen Sigmund vor einem der Bücherregale der Bürgerstiftung. Foto: sal

H I N T E R G R U N D

Die Heidelberger Bürgerstiftung ist an
vielen Projekten beteiligt, diese drei
sind nur eine Auswahl:

> Bücherregale: In fast allen Stadt-
teilen stehen öffentliche Bücherrega-
le, die nicht nur dem Austausch von
Lektüre dienen, sondern auch ein be-
liebter Treffpunkt sind. Als Erstes
wurde 2010 das Bücherregal in der
Neugasse eingerichtet, viele andere
folgten in Kooperation mit Stadtteil-
vereinen, Diakonie und Caritas sowie
anderen Trägern. Auch im neuen Pro-
videnzgarten soll eines eingerichtet
werden.

> Singen für alle: Immer mittwochs
um 18 Uhr gibt es im Sommer ein Kon-
zert im Innenhof des Kurpfälzischen
Museums. Jede Woche kommt ein an-
derer Chor, der das Singen leitet, im
Textbuch stehen 80 Lieder; das Pro-
gramm ist also garantiert abwechs-
lungsreich.

> Bildungsprojekte: Am 17. Mai 2023
gab es im Hilde-Domin-Saal der
Stadtbücherei ein Podiumsgespräch
zum Thema „Literarische Freiheit in
Gefahr“. Drei Tage später wurden auf
dem Universitätsplatz Texte zur Er-
innerung an die Bücherverbrennung
durch die Nationalsozialisten am 17.
Mai 1933 verlesen.

Museen und
Galerien öffnen
Heidelberger Kunstsonntag

RNZ. Insgesamt 16 Museen und Galerien
öffnen am Heidelberger Kunstsonntag am
21. Juli zwischen 12 und 18 Uhr ihre Tü-
ren und präsentieren ihre laufenden Aus-
stellungen. Mit dabei sind das Forum für
Kunst, das Kurpfälzische Museum, der
Heidelberger Kunstverein, das Museum
Haus Cajeth, die Sammlung Prinzhorn,
der Skulpturenpark, die Willibald-
Kramm-Preis-Stiftung, die Galerie Gre-
wenig, die Galerie Marianne Heller, die
Galerie Kunst2 – Stefanie Boos, die Ga-
lerie Julia Philippi, das Haus am Wehr-
steg, die Gedok-Galerie, der Kunstraum
Vincke-Liepmann, Boeckercontempora-
ry, die Galerie Petra Kern und die Gale-
rie Ostendorff.

Interessierte können sich über den Tag
verteilt gleich mehrere Ausstellungen
ansehen, es werden Führungen angebo-
ten, der Eintritt ist überall frei. Mehr In-
formation: www.kunstheidelberg.de.

Vorsitz im Unirat
neu besetzt

Konzernchef Schroeder-Wildberg
steht Gremium vor

RNZ. Uwe Schroeder-Wildberg ist neuer
Vorsitzender des Universitätsrats. Der
Vorstandsvorsitzende des Finanzberaters
MLP beginnt seine Amtszeit am 1. Okto-
ber und wird somit Nachfolger von Prof.
Hanns-Peter Knaebel. Der Universitätsrat
ist eines der drei
zentralen Organe
der Universität.
Nach dem Lan-
deshochschulge-
setz trägt es Ver-
antwortungfürdie
Entwicklung der
Universität und
schlägt Maßnah-
men vor, die der
Profilbildung und
der Erhöhung
ihrer Leistungs-
und Wettbe-
werbsfähigkeit dienen.

Dem zwölfköpfigen Rat gehören fünf
interne und sieben externe Mitglieder an,
deren Amtszeiten jeweils drei Jahre be-
trägt. Neu ins Gremium ernannt wurden
Claudia Fleischer (extern) und Martina
Engelbrecht-Greilich (intern). Fleischer ist
Geschäftsführerin von Roche Diagnostics
GmbH. Engelbrecht-Greilich ist akademi-
sche Rätin an der Neuphilologischen Fa-
kultät der Universität Heidelberg.

Uwe Schroeder-Wild-
berg. Foto: Rothe
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